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SBettroocbenfdbau
$>ie legten iHiw^c in De* Seite.

Ser amerifunifcbe © t a a t s f e f r e t ä r (Corbel! fr u If
oat in g,j) tea ig o eine ©ehe Gewalten, in welcher fid) ber font*
Wenbe Kompromiß sroifdjen ben „Sfolationiften" unb ben 2tn*
frhngern einer roeitgebenben Unterftüßung Englaub s unb
uranfreicfjs nnfiinbet. Cjul! trägt ber ©tentatität feines üartbes
weitgebenb ©edmung. Das beißt, nicht er allein tut bas; er
fpridjt für ©oofeoelt. ©tit ambern 2Bortetx: © o o f e o e It f u rb i
P'9d) ber ©tetho be, Ibic oerfpriebt, ben Diftatoren erfolg*
^id) entgegensutreten, ohne 2tmerita fetbft in einen Krieg su
oermirfeln unb ohne ihm miaterielfen Schaben s>u bringen.
Diefer teßte ©unft ift enorm roiebtig, faft noeb wichtiger als ber
Stoeite. Sie 2) ante es haben im lebten Kriege Europa geliefert,
®uf ©ump unb' auf bem 2Bege großer 21nleihen, unb baben ba*
frei oerloren. ©tag ber große ©örfenfrad) oon 1929 unb bie
uacbfolgenbe Krife bas oietfacbe an ©erluften gebrad)t baben
unperjeibücb finben bie frommen 2lmerifaner nur bie ©cbulben,
frte anbere bei ihnen gemacht, unb bie fie fcbulbig bleiben! Unb
'"arum oertangt ber Durcbfcbnittsbürger in US21, baß man fieb
bolitifd) niebt mit Seuten oerbinbe unb ©artner ibrer fränbef
Werbe, bie nachher nirf)t besohlen! Das ift ber Kern bes „3fota=
Honismus". 2Bie man fiebt, ein fauler Kern, ber gar nicht itacb
3bealismus riecht.

©klebe formel fuebt nun Sorbett fruit, um ben beforgten
©efißern non Dollars bas ©titgeben ju ermöglichen? ©tit wenig
Korten gefagt: 21 merit a mill tie fern, wenn „bar
fr &3 a b it roirb", menu bie Käufer, bie ©ktffen unb ©tuni*
Hon ans US21 ausführen wollen, eine Etgentumsbefcbemigung
oormeifen, unb wenn fie bie „2Sare" mit eigenen
*2 <b if fem boten. 2[merifanifcbe ©cbiffe folten fid) nacb fei*
ben Oebieten begeben, in beren Umfreis gefätnpft roirb
Wib amerifanifdjen ©ürgern folten bie ©eifemögttebteiten prat*
Hfcb febr eingefebränft roerben. 3n biefern Sinne alo roil! man
fras „©eatratitätsgefeß", bas „ßieferungen an Kriegfübrenbe"
Oerbietet, abäübern. Die famofen Europäer baben bisher niebt
9emerft, baß man es nur machen ntüffe wie 3apan unb Ehina

• baß man nur ben Krieg „unertlärt" führen ntüffe, um ben*
Pod) alles 31t befummelt, roas man roitt. Unb weit fie's nicht
9emerft haben, roil! man in 1IS21 eben bas ©eutrali*
* a t s g e f e fe umîrempeln.

Die ganse 21rt, roie ber bemofratifebe 21pparat in ben
bereinigten Staaten gehanbbabt roirb beffer, roerben muß

roeeft beinahe ein frobnläcbeln. Statt einer beuttichen Er*
Härung, 2lmerifa roerbe mit feinen fämtticben Kräften eingrei*
fen unb non 21nfang an bafür forgen, baß bie Entfibeibung su*
9'Unften ber 2Beftmäd)te falle, fiebt ©oofeoelt fich gesroungen,
9'Uf Schleichwegen 311 roanbeln, ben ©efebäftsegoismus feiner
^abriPanten unb ©anfiers oon ber ©ififotofigfeit aller nett 31t

foffenben ©efcfjlüffe su übersengen nnb ihnen am Enbe noch bie
Sata morgana praebtootfer „2töfcbliiffe" mit ©arsablungsflaaifel
Porsusaubern

21f(eitt, troßbem man höhnen möchte, ber Sinn ber ameri*
fretnifebetx 2ßenbung ift nicht su oerfennen. ffrage ift nur, ob

9itcb in ©erlin unb ©ont erfannt wirb genauer gefagt, ob

9|Ie, auch bie maßgebenben Kreife oerfteben, „roas es ge*
[outet hat", Sails bie oberften Spißett her ©asipartei fich oor*
Helten, frnlfs Erflärung unb bie Schleichwege ber ©egierung
feien ber ©eroeis für bie Unfähigfeit her US21, fid) in einen
europäifdjen Krieg gu mifeben, bann finb bie angefiinbigten ©e*
feßesänöerungen eine leiste Serfuchung, bie Entfcbfoffenbeit ber

^emofratien überhaupt ansusroeifetn; bringen aber jene Kreife,
'"'•e auch beute noch etroas oon ben „Staatsfünften" in nicht bif*
lotorifd) regierten Säubern oerfteb'en, burd), bann oernimmt
9Pd) Eitler, ro i e man bie 2ßorte ffulls s-u oerfteben habe.

©ämtieb: Die Staaten, bie im Kriegsfall bar
besah 1 en unb bie SBaffen mit eigenen Scbif*
f e n boten f ö n n e n, finb E n g 1 a n b unb ff r a n f
r e i cb. Deutfcblanb unb Statten fönnen „roeber taufen noch ab*

boten" ihre Deoifen finb nidjt oorbanben, pumpen roirb
man ihnen nichts, unb bie Schiffe, bie ben ©tlantif ühergueren
roollten, mürben oon ben ©egnern gefapert ober oerfenft. Es
müßte febon bas böltifcbe 2Bunber einer italienifcb=beutfcben
Uebertegenbeit sur See banf unbefannter U=©oot=SBaffen ge*
febeben fonft liegt ber ffall fo flar roie bie Schöpfung am
erften Dag. ©oofeoett plant einfach bie Unter ft üßung bes
20 eft en s mi t 2J2a t er i a l im größtmöglichen Um*
fange, fonft nichts. Unb oerfiebert feinen forgtieben ffaus*
unb Kaffenoätern, baß fie nur ben ©arsahlern su liefern haben
roerben.

Die neue fiage aber, bie babureb entftebt, charafterifiert
Eorbell fruit auch ungefebminft als bas, roas fie bebeutet, als
frilfsftetlung für bie Demofratien. Er nennt bie Ceute blinb, bie
bie Epiftens „internationaler ©rooofateure"
leugnen, ber ©rooofateure, roetebe barauf ausgeben, anbere
©ationen heraussuforbern unb ben Kampf mit ihnen aufsuneb*
men. Diefer einsige ©aß follte fritter unb ©luffolini beroeifen,
baß bem britifeben Sicberungsfpftern ein neuer, mächtiger ©er*
bünbeter beisutreten im ©egriffe fteßt unb sroar ber ent*
febeibenbe ©erbünbete. Sroar nicht einer, ber fofort aftio ein*
greifen roiirbe, fo roenig roie im leßten Kriege! 21ber bafür
einer, her mit feiner ©taterial* unb ©robuftionsfapasität fämt*
liebe ©tögtiebfeiten ber beiben eingefreiften Staaten um ein
©Mehrfaches übertrifft.

©och bat 3© 0 s f a u bie 21 n t ro 0 r t a u f bas D r e i e r »

P a f t a b f 0 nt m e n roie es sroifcben ben Delegierten ber bri*
tifdien, fransöfifchen unb ruffißben ©egierung oereinbart rourbe,
nicht gegeben. 21ber alle 2ßelt rechnet mit ber Suftimmung
Statins, ber bamit feinen Stanbpunft burchgefeßt unb fich roie*

ber in bie europäifche ©otitif eingeführt hat. „Unfer ffübrer
fann altes ." bat ein Deutfcber gefagt. 3" ber Dat, er hat
bie engtifchen Konferoatioen unb bie blutigen ©olfcbetoifi nicht
nur an einen Konferenstifcb, er hat fie fosufagen aufs ©tan*
besamt gebracht. Unb nun fommt and) nod) US2t 2Benn
bas nicht eine 2tenberung ber beutfeben fraltung ersroingt, bann
muß ein SBunber gefebeben.

Sie itntcvc Sage in Den SiftatnvlänDevn.
3ebe logifche Ueberlegung fet)eint heute außenpolitifcbe

21ibenteuer für ©ationalfosialismus unb Safeismus su oerbieten.
Einsig unb allein bie Erroägung, Engtanb unb ©ußfanb fönn*
ten fich an ©oten, an ber Schweis, an 3ugoflaoien unb ©umä*
nien besintereffieren, ihre 21rmeen würben sufeben, ihre ©e*

gierungsmänner mürben oon einem ©ein aufs anbere treten
unb nochmals „ben trieben auf Koften eines Opfers retten",
fönnte ©ertin ober ©om in ©erfutbung führen. 3e mehr fie fich

aber baoon überseugen, baß Ehambertains ©egenfebirm ein

Säbel geworben, um mit einem ©Mßblatt su fpreeben, befto

fieberer roerben fie an Srieben benfen unb böcbftens „auf fpä*
tere ©etegenheiten" fpefutieren.

2tber bat bie logifche Ueberlegung recht? Es gibt Safciften*

gegner, bie behaupten, b i e i n n e r e S a g e i n b e n 21 cb f e n*

ftaaten b ränge auf ben Krieg hin roiber alte

Sogif. Unb roenn bie Sogif ein 21benteuer oerbiete, fo roerbe

eine anbere Sogif es ersroingen. ©tan fönne eine ©ation nicht

für ben Krieg ersiehen unb nachher Srieben halten, ©tan fönne

fie auch nicht hungern taffen um ber Kanonenfabrifation roil*

len, ohne fcbließticb biefe Kanonen su brauchen. Unb außerbem
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Weltwochmschau
Die letzten Ringe in der Kette.

Der amerikanische Staatssekretär Cordell Hull
vat in Eh ica g o eine Rede gehalten, in welcher sich der kam-
wende Kompromiß zwischen den „Isolationisten" und den An-
bangern einer weitgehenden Unterstützung Englands und
Frankreichs ankündet. Hull trägt der Mentalität seines Landes
weitgehend Rechnung. Das heißt, nicht er allein tut das; er
weicht für Roosevelt. Mit andern Worten: R o o s evelt sucht
"ach der M et ho de, die verspricht, den Diktatoren erfolg-
reich entgegenzutreten, ohne Amerika selbst in einen Krieg zu
verwickeln und ohne ihm materiellen Schaden zu bringen.
Dieser letzte Punkt ist enorm wichtig, fast noch wichtiger als der
zweite. Die Aankees haben im letzten Kriege Europa geliefert,
aus Pump und auf dem Wege großer Anleihen, und haben da-
bei verloren. Mag der große Börsenkrach von 1929 und die
nachfolgende Krise das vielfache an Verlusten gebracht haben
unverzeihlich finden die frommen Amerikaner nur die Schulden,
die andere bei ihnen gemacht, und die sie schuldig bleiben! Und
darum verlangt der Durchschnittsbürger in USA, daß man sich

politisch nicht mit Leuten verbinde und Partner ihrer Händel
werde, die nachher nicht bezahlen! Das ist der Kern des „Isola-
Honismus". Wie man sieht, ein fauler Kern, der gar nicht nach
Idealismus riecht.

Welche Formel sucht nun Cordell Hull, um den besorgten
Besitzern von Dollars das Mitgehen zu ermöglichen? Mit wenig
Worten gesagt: Amerika will liefern, wenn „bar
bezahlt wird", wenn die Käufer, die Waffen und Muni-
6on aus USA ausführen wollen, eine Eigentumsbescheinigung
vorweisen, und wenn sie die „Ware" mit eigenen
Schiffen holen. Amerikanische Schiffe sollen sich nach kei-
"en Gebieten begeben, in deren Umkreis gekämpft wird
und amerikanischen Bürgern sollen die Reisemöglichkeiten prak-
6sch sehr eingeschränkt werden. In diesem Sinne alo will man
das „Neutralitätsgefetz", das „Lieferungen an Kriegführende"
verbietet, abändern. Die famosen Europäer haben bisher nicht
gewerkt, daß man es nur machen müsse wie Japan und China
^

à daß man nur den Krieg „unerklärt" führen müsse, um den-
"och alles zu bekommen, was man will. Und weil sie's nicht
gewerkt haben, will man in USA eben das Neutrali-
5 äts g e setz umkrempeln.

Die ganze Art, wie der demokratische Apparat in den
Bereinigten Staaten gehandhabt wird besser, werden muß
> - weckt beinahe ein Hohnlächeln. Statt einer deutlichen Er-
Gärung, Amerika werde mit seinen sämtlichen Kräften eingrei-
^n und von Anfang an dafür sorgen, daß die Entscheidung zu-
gunsten der Westmächte falle, sieht Roosevelt sich gezwungen,
auf Schleichwegen zu wandeln, den Geschäftsegoismus seiner
Fabrikanten und Bankiers von der Risikolosigkeit aller nen zu
Essenden Beschlüsse zu überzeugen und ihnen am Ende noch die
Fata morgana prachtvoller „Abschlüsse" mit Barzahlungsklausel
vorzuzaubern

Allein, trotzdem man höhnen möchte, der Sinn der amen-
^Nischen Wendung ist nicht zu verkennen. Frage ist nur, ob

g»ch in Berlin und Rom erkannt wird genauer gesagt, ob
gsle, auch die maßgebenden Kreise verstehen, „was es ge-
käutet hat". Falls die obersten Spitzen der Nazipartei sich vor-
Wellen. Hulls Erklärung und die Schleichwege der Regierung
seien der Beweis für die Unfähigkeit der USA, sich in einen
europäischen Krieg zu mischen, dann sind die angekündigten Ge-
setzesändernngen eine letzte Versuchung, die Entschlossenheit der
Demokratien überhaupt anzuzweifeln: dringen aber jene Kreise,
vke auch heute noch etwas von den „Staatskünsten" in nicht dik-
katarisch regierten Ländern verstehen, durch, dann vernimmt
uuch Hitler, w i e man die Worte Hulls zu verstehen habe.

Nämlich: Die Staaten, die im Kriegsfall bar
bezahlen und die Waffen mit eigenen Schif-
fen holen können, find England und Frank-
reich. Deutschland und Italien können „weder kaufen noch ab-
holen" ihre Devisen sind nicht vorhanden, pumpen wird
man ihnen nichts, und die Schiffe, die den Atlantik überqueren
wollten, würden von den Gegnern gekapert oder versenkt. Es
müßte schon das höllische Wunder einer italienisch-deutschen
Ueberlegenheit zur See dank unbekannter U-Boot-Waffen ge-
schehen sonst liegt der Fall so klar wie die Schöpfung am
ersten Tag. Roosevelt plant einfach die Unterstützung des
We st ens mit Material im größtmöglichen Um-
fange, sonst nichts. Und versichert seinen sorglichen Haus-
und Kassenvätern, daß sie nur den Barzahlern zu liefern haben
werden.

Die neue Lage aber, die dadurch entsteht, charakterisiert
Cordell Hull auch ungeschminkt als das, was sie bedeutet, als
Hilfsstellung für die Demokratien. Er nennt die Leute blind, die

die Existenz „internationaler Provokateure"
leugnen, der Provokateure, welche darauf ausgehen, andere
Nationen herauszufordern und den Kampf mit ihnen aufzuneh-
men. Dieser einzige Satz sollte Hitler und Mussolini beweisen,
daß dem britischen Sicherungssystem ein neuer, mächtiger Ver-
bllndeter beizutreten im Begriffe steht und zwar der ent-
scheidende Verbündete. Zwar nicht einer, der sofort aktiv ein-
greifen würde, so wenig wie im letzten Kriege! Aber dafür
einer, der mit feiner Material- und Produktionskapazität sämt-
liche Möglichkeiten der beiden eingekreisten Staaten um ein
Mehrfaches übertrifft.

Noch hat M o s k au die A n t w o r t a uf das Dreier-
p a kta b k o m m en, wie es zwischen den Delegierten der bri-
tischen, französischen und russischen Regierung vereinbart wurde,
nicht gegeben. Aber alle Welt rechnet mit der Zustimmung
Stalins, der damit seinen Standpunkt durchgesetzt und sich wie-
der in die europäische Politik eingeführt hat. „Unser Führer
kann alles ." hat ein Deutscher gesagt. In der Tat, er hat
die englischen Konservativen und die blutigen Bolschewiki nicht
nur an einen Konferenztisch, er hat sie sozusagen aufs Stan-
desamt gebracht. Und nun kommt auch noch USA Wenn
das nicht sine Aenderung der deutschen Haltung erzwingt, dann
muß ein Wunder geschehen.

Die innere Lage in den Diktatnrländern.
Jede logische Ueberlegung scheint heute außenpolitische

Abenteuer für Nationalsozialismus und Fascismus zu verbieten.
Einzig und allein die Erwägung, England und Rußland könn-
ten sich an Polen, an der Schweiz, an Iugoslavien und Rumä-
nien desinteressieren, ihre Armeen würden zusehen, ihre Re-

gierungsmänner würden von einem Bein aufs andere treten
und nochmals „den Frieden auf Kosten eines Opfers retten",
könnte Berlin oder Rom in Versuchung führen. Je mehr sie sich

aber davon überzeugen, daß Chamberlains Regenschirm ein

Säbel geworden, um mit einem Witzblatt zu sprechen, desto

sicherer werden sie an Frieden denken und höchstens „auf spä-

tere Gelegenheiten" spekulieren.
Aber hat die logische Ueberlegung recht? Es gibt Fascisten-

gegner, die behaupten, d i e i n n e r e L a g e i n d e n A ch s e n-

stauten dränge auf den Krieg hin wider alle

Logik. Und wenn die Logik ein Abenteuer verbiete, so werde

eine andere Logik es erzwingen. Man könne eine Nation nicht

für den Krieg erziehen und nachher Frieden halten. Man könne

sie auch nicht hungern lassen um der Kanonenfabrikation wil-
len, ohne schließlich diese Kanonen zu brauchen. Und außerdem
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rufe >ber junger unb bas SJtißbehagen Kräfte mart), bie fang»
fam, aber ficher ben innern Krieg bringen, falls fie nicbt in
einem äußern umgebracht mürben.

©ie ftebt es eigentlich mit biefen gefährlichen innern ©e=

fahrenberben? SOtan fann jeben Sag lefen unb hören, baß in
Statien ber Kaffee fehle, baß bie Göhne um 10 %, bie ©aren»
p reife aber mieber um 20 % geftiegen feien, baß bie heim»
febrer aus Spanien Ungufriebenheit, ftatt ber Sriumphgefübte
oerbreiten, baß bie abeffinifcben ©efcfjäfte fcblecbt geben, bie
Siebter Wagen. SOtan oernimmt oon anbauernb roacbfenben anti»
beutfcßen Strömungen. Plan mill miffen, ber Kronprinz plane
einen Slufentbalt in Prüffei, offenbar mit bem 3meet", bemo»
fratifche Guft ju atmen unb mit ben ©eftmächten gegen SJtuffo»
lini ju fonfpirieren. tin alt biefen Stacbricbten läßt firb nicbt
nachprüfen, roie roeit fie roahr feien. Sagegen fönnte bie S o r »

m e 1i n 93t u f f o 1 i n i s £ u r i n e r r e b e, roonach beute fein
einaiges europäifebes Problem einen Krieg rechtfertige, als bie
Stimme bes untergrünbigen 3taliens gelten. Königsbaus, Pa=
tifan, Polfsftimmung fönnten bem Suce biefe Formulierung
bireft cutfgearoungen haben.

©enau fo unfießer fireb mir in ber Peroertung ber Stach=

richten über bas Sritte Steicb. Saß 355 hm en unb Stühren oon
©aren geteert merben, roeit bas Steich fie braucht, baß bie
Ganbflucßt geroaltig annimmt, bie lanbroirtfcbaftlicben Arbeiter
an allen Orten fehlen, bie Stahrungsmittelprobutftion aurüefgeht,
ift ficher. 21ber roie meit bie roacbfenben SOtängel auf bie Stirn»
tnung ber großen SOtaffe roirfen, roie meit bie 33 efriebigun g, baß
bie Slrbeitslofiigfeit gefebrounben, fchort bem Unmut gereichen,
troß iiberfteigerter Slrbeitsteiftung immer jämmerlicher leben git
muffen, roeiß niemanb. Unb barum läßt fich auch nicht fagen,
ob bie Siftatoren in ber Sat halb geamungen fein merben, bas
„Sicherbeitsoentil Krieg" roiber alle Gogif aufaureißen. ©ir
glauben nicht, baß es fo meit fei.

* @hte jteitflemäfte Stidic.
3m Stationalrat foil e i n e Steuerung probiert merben:

Sie „Slrbeitsmethobe", mie fie ber Statspräfibent frerr 33 alio ton
oorgefchlagen, foil erftmals, „oerfuebsroeife" angeroenbet mer»
ben. „SOtaßnabmen gur Pereimfacbung unb Pefchteunigung bes

©efchäftsganges" brängten fich längft auf, unb es ift nur bie
Frage, ob mir nicht mieber hinter ber ©ntroicflung herlaufen.
Ober mit anbern ©orten, ob biefe SOtaßnabmen nicht ben gan»
aen Petri eh in Stäten unb Ko'mmiffionen erfaffen unb gang an»
bers burchgreifen füllten. Senn bie Arbeiten, roelche au beroätti»
gen ftnb, merben an Umfang nicht ab», fonbern aunebmen; ge»
roiffe biefer 21ufgaben überfteigen bie Fäbigfeiten oieler Stats»
mitglieber, bie nicht Fachleute ftnb; anbere müßten ohne lange
parlantentarifches Srum unb Sran erlebigt, befretiert merben;
bie Slusfcheibung beffen, mas roirWich „gefeßgeberifcb" unb mas
eher „abminiftratio" fei, bietet ungelöfte problème unb böte
mancherlei SOtöglichteiten ber ©rteiebterung aller ïraftanben»
liften.

©ir oernehmen, baß aunächft einmal bie Stebner fünftig
oon einem aen tr al en St eb n e r p u If aus fprechen unb
nur furae ©rftärungen oon ihren Sißen aus abgeben merben.
Sas Stebnerpult hält oielleicht ben ober jenen 2tbgeorbneten ab,
iiherftüffigerroeife bas ©ort au ergreifen irgenbroie ge»
roinnt eine Stebe an ©eroicht, oerlangt mehr oom Stebner, menn
er fich an einen befonbern Plaß begeben muß .; es firtb auch
unter ben Stationalräten nicht nur frerreti mit „Soupe" oor»
hanben. 21ber nicht besroegen roirb bas Pult aufgepffanat: Sas
Suhören für bie Kollegen mirb leichter fein, als menn einer
oon afuftifcß ungünftiger ©aalecfe orafelt. Piefleicbt hört bann
bie fchon fo oft gerügte „Unruhe im Saal", bas frerumftehen
unb „prioate SOturmetn auf", unb junge ober alte Patrioten,
bie ben Petrieb oon ber Sribüne aus beobachten molten, brau»
eben nicht bie befannte ©nttäufchung über ben „geringen ©ruft"

(mie es ba unb bort heißt), mit heimaunehmen. Sie Frage ber

21fuftif hat auch fonft ben Stat befchäftigt, unb es toerbett Per»

befferungett ber frjöroerbältniffe auch anberer als ber genannten
21rt ausgeprobt. Unb ficher ift nichts bebeutfamer als bas .frören»

fönnen mir oermuten, bie Konaentration bes arbeitenben
Parlaments roerbe überrafchenbe Fortfehritte aeigen.

©ine Frage, bie ber langen „{Eintretens be bat«
ten", ift fo geregelt roorben, baß bei unbeftrittenen Porlagen
auf Stehen oeraichtet mirb, ober baß man fich auf gana furae
Po ten befchränft. Sinb bie Porlagen aber beftritten, haben bie

Kotnrniffionsreferenten fonaeutrierte fchriftliche Perirfjte abau»

lefen. 3n gleichem Sinne foil oerhinbert merben, baß bie „ 3 n »

t erp eil ati on en " altauoiel Seit roegfreffen. Ser 3nter»
pellant foil eine Piertetftunbe, nicht länger, fprechen, unb ber

antroortenbe Pertreter bes Punbesrates ebenfalls nur eine

Piertelftuabe.
Somit ift ein 2lnfang gemacht. 3n her nächften Seffion foil

ben Stäten ein ©ntmurf über bie 2lenbe:rung bes

„ © e f ch ä f t s o e r f e h r s g e f e fe e s " oorgelegt merben.

Geiber beaieht fich biefer ©ntmurf mieber nur auf einen forma»
ten Punft: Pei Pbbftimmungen über bie „Sringlichfeit" hcü

ber Statspräfibent nicht mitauftimmen, atfo feinen allfälligen
„Stichentfcheib" herbeiauführen. Peim Gefen ber Stach rieht

meinte man fchon, es roerbe gana an'bers räbifal angehen, unb

ber ©efchäftsoerfehr ber Stäte merbe auf ben Kopf geftellt. Sas

ift alfo nicht ber Fall • •

ü6er ï>ie ^evieiïiigtttto Öcr 3d)tuciv
©s ift begreiflich, baß fich bie ausfänbifeben ©eneralftäbe

mit ber Frage befchäftigen, mas bie Schmeig. leiften mürbe, falls
eine SJlächtegruppe befchlöffe, fie als „Surchbruchslanb" 3"
mähten. Unfere brei Stachbarn haben fetbftoerftänblich in ihren
21rchioen Pläne für alle ©oentualitäten auf Gager unb

man möchte fie lernten, frält nun ein hoher ©eneral irgenbmo
eine Siebe über uns, ober fchreibt er, fo oernehmen mir, m eichen

Sßert man uns in ben Stechnungen ber Strategen beimißt, unb

es lammt bei biefer ©elegenheit aus, auf mas man pofitio
aählt bas Stegatioe, auf bas man allenfalls fpeluliert, oer»

nehmen mir natürlich nicht.
2ltfo, ber frangöfifche © e n e r a 1 St i e f f e 1 befpricht in bet

„France militaire" unfere Stolle als erfte Schlüter bet

PtaginotliniemSübflanfe. Sas finb mir in ben 21ugen bet

Franaofen toenigftens für ben Fall, baß nicht Franfreich
es märe, bas uns angriffe! (SOtan hält einen folcben 21ngriff

für unmöglich, aber: A la guerre comme à la guerre!) Statürlich

fpricht ©eneral Stieffei nur oon unferer Stolle als „mitberechnete
frilfstruppe Franfreichs" oon einer anbern nicht, ©te
benft er bie Schmeia in biefer Stolle?

31 alien mürbe burch bie „©ottharbbioifion", roie er fie

nennt, aufgehalten, ©in b e u t f ch e r S u r ch ft o ß fönnte
burch bas „Goch oon Piafei" burch ben nörblichen 3ura führen.
Sas märe bie „Weine Göfung", bie ermeitert merben fönnte bis

gur Penußung meiter füblicß liegeuber 3urapäffe. Sie „große
Göfung" aber beftünbe in einem S u r ch ft o ß b i s © en f. Fü'
biefen Fall nimmt ©eneral Stieffei an, mir fönnten unfere
21rmee mobil machen unb bie burchgeftoßenen ©egner im Stüf»

ten faffen unb oon ihrer Pafis abfehneiben.

©ir finben biefe P o r ft ellun g en erftaun'
lieh. Pis au einem Surcßhrucb über ©enf bürfte es üherhaupt
niemals fomtmen; unfere ©renabefeftigungen müßten fo ftarl
fein, unb bie Sruppe fo aahlreich, baß ein 2lnfturm be»
reits an b er iSth einlinie gur „Stellung«'
f ch 1 a ch t " mürbe. 21nbers fönnen mir Gaien uns ben Fo"
gar nicht beulen. 21 m 4. 3 uni mirb unfer Polf m i t

bem Stimmaettel h eroeif en, baß es gar fei neu
anbern als biefen Perlauf ber Singe füt
ben © r n ft f a 11 m i 11. —an—
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rufe der Hunger und das Mißbehagen Kräfte wach, die lang-
sam, aber sicher den innern Krieg bringen, falls sie nicht in
einem äußern umgebracht würden.

Wie steht es eigentlich mit diesen gefährlichen innern Ge-
fahrenherden? Man kann jeden Tag lesen und hören, daß in
Italien der Kaffee fehle, daß die Löhne um 16 A>. die Waren-
preise aber wieder um 26 gestiegen seien, daß die Heim-
kehrer aus Spanien Unzufriedenheit, statt der Triumphgefühle
verbreiten, daß die abesfinischen Geschäfte schlecht gehen, die
Siedler klagen. Man vernimmt von andauernd wachsenden anti-
deutschen Strömungen. Man will wissen, der Kronprinz plane
einen Aufenthalt in Brüssel, offenbar mit dem Zweck, demo-
kratische Lust zu atmen und mit den Westmächten gegen Musso-
lini zu konspirieren. An all diesen Nachrichten läßt sich nicht
nachprüfen, wie weit sie wahr seien. Dagegen könnte die For-
m e l i n M u ssolinis Turine rrede, wonach heute kein
einziges europäisches Problem einen Krieg rechtfertige, als die
Stimme des untergründigen Italiens gelten. Königshaus, Ba-
tikan, Volksstimmung könnten dem Duce diese Formulierung
direkt ausgezwungen haben.

Genau so unsicher sind wir in der Bewertung der Nach-
richten über das Dritte Reich. Daß Böhmen und Mähren von
Waren geleert werden, weil das Reich sie braucht, daß die
Landflucht gewaltig zunimmt, die landwirtschaftlichen Arbeiter
an allen Orten fehlen, die Nahrungsmittelproduktion zurückgeht,
ist sicher. Aber wie weit die wachsenden Mängel auf die Stim-
mung der großen Masse wirken, wie weit die Befriedigung, daß
die Arbeitslosigkeit geschwunden, schon dem Unmut gewichen,
trotz übersteigerter Arbeitsleistung immer jämmerlicher leben zu
müssen, weiß niemand. Und darum läßt sich auch nicht sagen,
ob die Diktatoren in der Tat bald gezwungen sein werden, das
„Sicherheitsventil Krieg" wider alle Logik aufzureißen. Wir
glauben nicht, daß es so weit sei.

5 Eine zeitgemäße Sache»

Im Nationalrat soll e i n e Neuerung probiert werden:
Die „Arbeitsmethode", wie sie der Ratspräsident Herr Valloton
vorgeschlagen, soll erstmals, „versuchsweise" angewendet wer-
den. „Maßnahmen zur Vereinfachung und Beschleunigung des

Geschäftsganges" drängten sich längst auf, und es ist nur die
Frage, ob wir nicht wieder hinter der Entwicklung herlaufen.
Oder mit andern Worten, ob diese Maßnahmen nicht den gan-
zen Betrieb in Räten und Kommissionen erfassen und ganz an-
ders durchgreifen sollten. Denn die Arbeiten, welche zu bewälti-
gen sind, werden an Umfang nicht ab-, sondern zunehmen: ge-
wisse dieser Aufgaben übersteigen die Fähigkeiten vieler Rats-
Mitglieder, die nicht Fachleute sind: andere müßten ohne lange
parlamentarisches Drum und Dran erledigt, dekretiert werden:
die Ausscheidung dessen, was wirklich „gesetzgeberisch" und was
eher „administrativ" sei, bietet ungelöste Probleme und böte
mancherlei Möglichkeiten der Erleichterung aller Traktanden-
listen.

Wir vernehmen, daß zunächst einmal die Redner künstig
von einem zentralen Rednerpult aus sprechen und
nur kurze Erklärungen von ihren Sitzen aus abgeben werden.
Das Rednerpult hält vielleicht den oder jenen Abgeordneten ab,
überflüssigerweise das Wort zu ergreifen irgendwie ge-
winnt eine Rede an Gewicht, verlangt mehr vom Redner, wenn
er sich an einen besondern Platz begeben muß .: es sind auch
unter den Nationalräten nicht nur Herren mit „Toupe" vor-
Handen. Aber nicht deswegen wird das Pult aufgepflanzt: Das
Zuhören für die Kollegen wird leichter sein, als wenn einer
von akustisch ungünstiger Saalecke orakelt. Vielleicht hört dann
die schon so oft gerügte „Unruhe im Saal", das Herumstehen
und „private Murmeln auf", und junge oder alte Patrioten,
die den Betrieb von der Tribüne aus beobachten wollen, brau-
chen nicht die bekannte Enttäuschung über den „geringen Ernst"

(wie es da und dort heißt), mit heimzunehmen. Die Frage der

Akustik hat auch sonst den Rat beschäftigt, und es werden Ber-
besserungen der Hörverhältnisse auch anderer als der genannten
Art ausgeprobt. Und sicher ist nichts bedeutsamer als das Hören-
können wir vermuten, die Konzentration des arbeitenden
Parlaments werde überraschende Fortschritte zeigen.

Eine Frage, die der langen „ Eintretens d ebat-
ten", ist so geregelt worden, daß bei unbestrittenen Vorlagen
aus Reden verzichtet wird, oder daß man sich auf ganz kurze

Voten beschränkt. Sind die Vorlagen aber bestritten, haben die

Kommissionsreferenten konzentrierte schriftliche Berichte abzu-
lesen. In gleichem Sinne soll verhindert werden, daß die „In-
t erp ella t i o n en " allzuviel Zeit wegfressen. Der Inter-
pellant soll eine Viertelstunde, nicht länger, sprechen, und der

antwortende Vertreter des Bundesrates ebenfalls nur eine

Viertelstunde.
Damit ist ein Ansang gemacht. In der nächsten Session soll

den Räten ein Entwurf über die Aenderung des

„ G e s ch ä s t s v e r k e h r s g e s etze s " vorgelegt werden.
Leider bezieht sich dieser Entwurf wieder nur aus einen forma-
len Punkt: Bei Abbstimmungen über die „Dringlichkeit" hat

der Ratspräsident nicht mitzustimmen, also keinen allfälligen
„Stichentscheid" herbeizuführen. Beim Lesen der Nachricht

meinte man schon, es werde ganz anders radikal zugehen, und

der Geschäftsverkehr der Räte werde auf den Kops gestellt. Das

ist also nicht der Fall

Hypothese über die Verteidigung der Schweiz.
Es ist begreiflich, daß sich die ausländischen Generalstäbe

mit der Frage beschäftigen, was die Schweig leisten würde, falls
eine Mächtegruppe beschlösse, sie als „DurchbruchslaNd" zu

wählen. Unsere drei Nachbarn haben selbstverständlich in ihren
Archiven Pläne für alle Eventualitäten aus Lager und

man möchte sie kennen. Hält nun ein hoher General irgendwo
eine Rede über uns, oder schreibt er, so vernehmen wir, welchen

Wert man uns in den Rechnungen der Strategen beimißt, und

es kommt bei dieser Gelegenheit aus, auf was man positiv

zählt das Negative, auf das man allenfalls spekuliert, ver-

nehmen wir natürlich nicht.
Also, der französische G e n e r alN i e s s el bespricht in der

„France militaire" unsere Rolle als erste Schützer der

Maginotlinien-Südflanke. Das sind wir in den Augen der

Franzosen wenigstens für den Fall, daß nicht Frankreich

es wäre, das uns angriffe! (Man hält einen solchen Angriff
für unmöglich, aber: /V Iz guerre comnw à la guerre!) Natürlich

spricht General Niessel nur von unserer Rolle als „mitberechnete
Hilfstruppe Frankreichs" von einer andern nicht. Wie
denkt er die Schweiz in dieser Rolle?

Italien würde durch die „Gottharddivision", wie er sie

nennt, ausgehalten. Ein deutscher Durchstoß könnte

durch das „Loch von Basel" durch den nördlichen Jura führen.
Das wäre die „kleine Lösung", die erweitert werden könnte bis

zur Benutzung weiter südlich liegender Iurapässe. Die „große
Lösung" aber bestünde in einem D u r ch st o ß b i s G en f. Für
diesen Fall nimmt General Niessel an, wir könnten unsere

Armee mobil machen und die durchgestoßenen Gegner im Riik-
ksn fassen und von ihrer Basis abschneiden.

Wir finden diese Vorstellungen erstaun-
lich. Bis zu einem Durchbruch über Genf dürste es überhaupt
niemals kommen; unsere Grenzbefestigungen müßten so start
sein, und die Truppe so zahlreich, daß ein Ansturm be-
reits an der Rheinlinie zur „Stellungs-
s chla cht " würde. Anders können wir Laien uns den Fall
gar nicht denken. Am 4. Juni wird unser Volk mit
dem Stimmzettel beweisen, daß es gar keinen
andern als diesen Verlaus der Dinge fül
den Ernstfall will. —an—
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